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VON HANS VON DRAMINSKI

Er war mal ein Vorzeigestar des Deut-
schrock. Doch inzwischen lässt es
Klaus Lage ruhiger angehen. In der
Kulturfabrik schwelgte der ergraute
Sänger mit seinen Fans in Erinnerun-
gen an vergangene Zeiten.

ROTH – Von dem, was die Musik-
kritik inzwischen gerne unter „neue
deutsche Betroffenheit“ schubladi-
siert, wirkt Klaus Lage mit seinem
über die Jahre sorgsam gepflegten
Sozialarbeiter-Image Lichtjahre ent-
fernt. Und das, obwohl er ganz klar zu
den Inspirationsquellen zählt, aus
denen heutige Deutschpopper und
-rocker Stoff für ihre muttersprachli-
chen Songs ziehen.

Lage war freilich ein Phänomen der
1980er Jahre und es verwundert nicht,
wenn er in sein Rother Konzert mit
der Begleitcombo „Gute Gesell-
schaft“ – Bo Heart am E-Klavier, Jür-
gen Scholz an Gitarre und Bass und
Stephan Emig am Schlagzeug – ausge-
rechnet mit „Wieder daheim“ vom
Album „Schweißperlen“ einsteigt,
mit dem er 1984 bundesweit bekannt
wurde. Auch den Rest des Abends
füllt ganz viel Ruhrpott-Nostalgie;
wehmütige Erinnerungen an eine
Zeit, in der die Schlote noch rauchten
und der unvergessene Götz George
sich als Horst Schimanski von „Tat-
ort“ zu „Tatort“ prügelte und schoss.
Klar, dass in Lages genussvoller Rück-
schau auch der Krimisong „Faust auf
Faust“ nicht fehlen darf.

Und spätestens an dieser Stelle darf
man über die Zweckdienlichkeit der
„akustischen“, betont ruhigen Arran-
gements nachdenken: Wenn eine einst
sehr fetzige Uptempo-Nummer ganz
sanft in Balladen-Gefilde wegdriftet,
könnte man mit ein wenig Böswillig-
keit unterstellen, dass die Musiker das

Publikum nicht aus seinem Schwebe-
zustand reißen, die Nostalgie-Idylle
nicht stören wollen.

Wirklich rockig klingt bei Klaus
Lage eigentlich nichts mehr und auch
die Stimme des 67-Jährigen hat schon
bessere Tage gesehen.

Zum Glück für den Künstler ist die
Kulturfabrik an diesem verregneten
Novemberabend überwiegend mit
Fans gefüllt, die sich auf die tiefenent-
spannte Kaminfeuer-Atmosphäre die-
ses Konzerts gerne einlassen und ihr
Idol frenetisch beklatschen.

Am Ende macht es wieder einmal
„Zoom“ – aber die Leidenschaft von
einst ist längst entschwunden. Weil
halt niemand jünger wird…

VON JOSEF STURM

Ein ganz besonderes
Ehepaar hat am
Wochenende das närri-
sche Zepter überreicht
bekommen: In der
Faschingssession 2018
regieren eine gehörlose
Prinzessin und ein
schwerhöriger Prinz die
Narren in der Kreisstadt

ROTH — Als Amtsnach-
folger von Melanie und
David Eggert, die man
aufs Herzlichste verab-
schiedete, wurde bei der
Dämmerung des Rother
Carneval Vereins (RCV)
schwarz-weiß das Ehe-
paar Nicole und Andreas
Frisch aus Pfaffenhofen
bei Roth vorgestellt. Die
gehörlose Prinzessin und
der auf ein Hörgerät
angewiesene Prinz wur-
den jubelnd begrüßt.
„Roth ist zwar nicht bei
allem vorne dran, aber
beim Thema Inklusion
herausragend in der
Region“, sagte Bürger-
meister Ralph Edelhäu-
ßer.

Voller Spannung hat-
ten die Faschingsfreun-
de in der voll besetzten
Kulturfabrik die Vorstel-
lung der neuen Regenten
erwartet, die erstmals
nicht im Rahmen einer
Pressekonferenz bereits
vor dem Auftakt vorge-
stellt worden waren.

Den Verantwortlichen um Präsi-
dent Christian Bretzner und seinem
Stellvertreter Jochen Gürtler war es
gelungen, das Geheimnis bestens zu
hüten. Durchgesickert war nur, dass
es sich um ein ganz besonderes Paar
handeln würde.

Riesiger Jubel kam auf, als Prinz
Andy I. und seine Lieblichkeit Nicky
I. vom RCV-Präsidium und Hofmar-
schallin Gitta Reindl sowie den noch
amtierenden Regenten Melli I. und
David I. auf der Bühne empfangen
wurden.

Es ist das dritte RCV-Prinzenpaar
Nach den Ehepaaren Schattner und
Eggert ist es bereits das dritte Paar,
das aus der Straße „Am Mühlbach“
im Rother Ortsteil Pfaffenhofen
kommt. Deshalb schlug man dem Rat-
hauschef sogleich vor, die Straße in

„Prinzenpaarschmiede“ umzubenen-
nen. Damit ging auch der Traum von
Tochter Nina in Erfüllung. Denn als
die Nachbarn Eggert 2017 zum neuen
Rother Prinzenpaar erkoren wurden,
hatte sie sich gewünscht, dass dies
auch mal Mama und Papa passiere.

Aber nicht nur sie, son-
dern auch ihre beiden
Schwestern Alina und
Vanessa — alle drei wur-
den auf die Bühne geholt
— fänden die Entschei-
dung ihrer Eltern „rich-
tig cool“.

„Es ist nicht alltäg-
lich. Aber wir haben es
wieder geschafft, ein
Prinzenpaar auf die Büh-
ne zu bringen und die bei-
den mit offenen Armen
bei uns aufgenommen.
Sie haben sofort ,Ja‘
gesagt", berichtete Präsi-
dent Bretzner. Gebärden-
sprachendolmetscherin
Marion Rexin übersetzte
alles, was rundherum
geschah für Prinzessin
Nicole. „Wir haben nicht
nur den weltgrößten Tri-
athlon, sondern das welt-
weit erste gehörlose Prin-
zenpaar“, sagte etwa Alt-
bürgermeister Richard
Erdmann.

Das Prinzenpaar
erklärte, dass der Emp-
fang für sie einmalig
gewesen sei. „Wir fühlen
uns bereits jetzt zugehö-
rig und aufgenommen in
der RCV-Familie“, versi-
cherten sie.

Andy I. ist 37 Jahre
und gebürtiger Nürnber-
ger. Prinzessin Nicky I.
(38) kommt aus
Zwickau. Beide kennen
sich seit 1991 und haben
2004 geheiratet. Von
Beruf ist der Prinz

Schreiner, fährt aber nun LKW und
die gelernte Hauswirtschafterin ist
im Lager- und Betriebsmitteleinkauf
tätig. Ihre drei Töchter beherrschen
perfekt die Gebärdensprache. Das ge-
meinsame Hobby der Familie Fritsch
ist Campen, wenn es die Zeit erlaubt.

ROTH—Niederschwellige Angebo-
te für Bürger sollen erhalten bleiben
und beim Thema „Stadthalle“ will die
Rother CSU-Stadtratsfraktion erst
mal abwarten. So das Fazit der jüngs-
ten Fraktionsklausur.

Tagungsort für die CSU-Räte war
das Offene Haus Roth (OHA). „Eine
Einrichtung mit hohem Mehrwert“, so
bezeichnete CSU-Fraktionsvorsitzen-
der Daniel Matulla den Bürgertreff.

Die christsozialen Räte waren im
Rahmen ihrer Klausur zu einem Infor-
mationsgespräch gekommen und
tauschten sich mit den engagierten
Ehrenamtlichen des OHA aus. Vorsit-
zender Heinz-Peter Lehmann erläuter-
te die Arbeit der Einrichtung als nie-

derschwellige Bürgerbegegnungsstät-
te, in der „Ideen und Anliegen unbüro-
kratisch gesammelt und weitergelei-
tet werden, wie sich Roth liebens- und
damit lebenswerter gestalten lässt“.
Lehmann stellte heraus, dass es sich
dabei um „im Kern kommunale Ange-
legenheiten“ handelt, die allein mit
Ehrenamtlichen gestemmt werden.
Zur Sprache kam deshalb auch der im
Frühjahr gescheiterte Förderantrag.
„Ohne finanzielle Unterstützung wird
das OHA seine Arbeit langfristig

nicht fortsetzen können“, sagte Leh-
mann. Die CSU-Stadtratsmitglieder
signalisierten aber Zustimmung, soll-
te nochmal ein entsprechender Antrag
gestellt werden: „Der Verein hat
gezeigt, was er kann und ist für die
Entwicklung der Innenstadt enorm
wichtig“, so Bürgermeister Ralph
Edelhäußer und Fraktionsvorsitzen-
der Daniel Matulla unisono.

Als weiteren Gast konnte die CSU-
Fraktion Felix Walchshöfer von der
„Team Challenge GmbH“ begrüßen,

der auch im Vorstand des Vereins
Kreis-Metropole Roth e.V. aktiv ist.

Bei der Frage nach der Zukunft der
Stadthalle waren sich alle Beteiligten
einig, dass der Standort einer eventu-
ellen neuen Halle nicht zwangsläufig
der aktuelle sein muss und vor einer
Entscheidung verschiedene Standorte
untersucht werden sollten.

Beim Thema „Innenstadtentwick-
lung“ wurde schnell klar, dass ein Ver-
ein wie Kreis-Metropole Roth e.V.
sehr gewünscht wird und auch die

gesellschaftlichen Akteure der Stadt
sich gern dort engagierten, aber die
Kommunikation und das Vermarkten
von Ergebnissen deutlich verbessert
werden müssten. Zusammen mit der
schon im Hauptausschuss geforderten
Bedingung, dass die Stadtspitze das
Heft der Innenstadtentwicklung „in
der Hand halten muss“, machte die
CSU auch klar, dass sie grundsätzlich
bereit ist, „auch finanzielle Unterstüt-
zung freizugeben, sofern die Voraus-
setzungen stimmen“, so Matulla.

Weitere Themen, die die CSU intern
ausführlich diskutierte, waren das
Projekt „S-Bahn Roth-Hilpoltstein“,
die Zukunft des Frühlingsfests und
der Rother Kirchweih sowie die Bür-
gerstiftung der Stadt Roth.  rhv

Stark alkoholisiert
GEORGENSGMÜND — Am vergan-

genen Samstag teilten gegen Mittag
mehrere Verkehrsteilnehmer der Poli-
zei Roth mit, dass auf der B2 ein Pkw
in Schlangenlinien unterwegs wäre.
Auf Höhe Wernsbach konnte dann
eine 27-jährige Opelfahrerin aus
Nürnberg angehalten werden. Die
Beamten staunten nicht schlecht, die
Frau hatte einen Alkoholwert von 3,1
Promille. Es folgten Führerscheinent-
zug und Blutentnahme. Zudem wurde
ein Strafverfahren wegen Trunken-
heit im Verkehr eingeleitet.

Laternenumzug der MütZe
ROTH — Heute veranstaltet das Müt-

ter- und Familienzentrum Roth um 18
Uhr einen Laternenumzug. Geladen
sind vor allem Eltern mit Kindern, die
noch keine Kindertagesstätte besu-
chen und trotzdem ihre bunten Later-
nen durch die dunkle Nacht tragen
möchten. Treffpunkt ist vor den Ver-
einsräumen in der Eisenbartstraße 44
in Roth. Bei schlechtem Wetter findet
die Feier in den Vereinsräumen statt.

Ökumenischer Seniorentreff
ECKERSMÜHLEN — Der offene

ökumenische Seniorenkreis „Komm
herein und nimm Dir Zeit“ trifft sich
morgen, Dienstag, von 9.30 bis 12 Uhr
im katholischen Pfarrheim, Am Föh-
renbaum 6. heu

Pkw verkratzt
ROTH — Am vergangenen Samstag

stellte ein Pkw-Lenker seine weiße
5er BMW-Limousine gegen 10 Uhr am
Ostring auf dem Kundenparkplatz
eines Drogerie- sowie Einkaufsmark-
tes ab. Als er zurückkehrte, war die
komplette linke Seite seines Autos ver-
kratzt. Hinweise an die Polizei Roth.

Kaus Lage ließ es beim Konzert in der
Kulturfabrik ruhiger angehen.  F: HvD

Überaus herzlich und mit großer Empathie wurde das neue Prinzenpaar
Andy I. und Nicky I., das gehörlose Ehepaar Frisch aus Pfaffenhofen, bei
der Dämmerung des RCV vom Publikum empfangen. Unser Bild zeigt die

Regenten der Session 2018 mit ihren drei Töchtern (li.), den Amtsvorgän-
gern Präsident Christian Bretzner (2.v. re.), Vize Jochen Gürtler (li.) sowie
der Gebärdendolmetscherin Marion Rexin (re.).  Foto: Josef Sturm

Ein außergewöhnliches Prinzenpaar schwingt das Zepter
In der Kreisstadt Roth regieren in der Faschingssession 2018 die gehörlose Prinzessin Nicky I. und mit Andy I. ein schwerhöriger Prinz

ROTH — Am Samstagnachmittag
musste die Rother Feuerwehr gleich
zweimal wegen eines Kleinbrandes
alarmiert werden. Gegen 15.30 Uhr
wurde Rauchentwicklung am Kinder-
spielplatz im Stadtgarten („Märchen-
schloss“) gemeldet.

Vor Ort konnte dann festgestellt
werden, dass der Holzturm auf der
oberen Plattform brannte. Die Flo-
riansjünger hatten das Feuer schnell
gelöscht, allerdings war bereits ein
Sachschaden von etwa 5000 Euro ent-
standen. Ein Mitarbeiter des Bauho-

fes musste extra verständigt werden,
um den Turm vor weiterer Benutzung
abzusperren.

Rund zwei Stunden später wurde er-
neut Alarm ausgelöst, denn die Holz-
abdeckung des Friedrich-Ebert-Brun-
nens qualmte. Es entstand jedoch kein
größerer Sachschaden. Die ersten Er-
mittlungen haben ergeben, dass beide
Brände vorsätzlich gelegt wurden.
Offensichtlich kam sogar eine brenn-
bare Flüssigkeit zum Einsatz.

Die Polizei Roth bittet in beiden Fäl-
len um Hinweise unter der Telefon-
nummer (09171) 97440.

ROTH — Nicht alles ist geklärt,
nachdem die Kläranlage das Abwas-
ser gereinigt hat. Den Klärschlamm
muss die Kommune trotzdem noch los-
werden, und das wird zunehmend
schwieriger. Im Bauausschuss des
Rother Stadtrates mussten Transport
und Verwertung neu ausgeschrieben
werden.

Der geltende Vertrag über den Ab-
transport des entwässerten Schlamms
läuft zum Jahresende aus, deshalb hat
die Stadtverwaltung Angebote einge-
holt und die Vergabe an eine Firma
mit Sitz in Altdorf und Landshut ver-
geben. Pro Jahr werden dafür ge-
schätzt rund 201000 Euro fällig, be-
richtete Stadtbaumeisterin Lydia
Kartmann den Ausschussmitgliedern.

Der Betrag könne nur geschätzt wer-
den, weil es für die rund 2000 Tonnen
Klärschlamm, die in der Rother
Anlage im Schnitt jährlich anfallen,
keinen einheitlichen Abnahmepreis
gebe. Der bisher noch überwiegende

Teil werde zu einem günstigeren Preis
an Landwirte abgegeben, die den
Schlamm auf ihren Äckern ausbrin-
gen, ihn also „stofflich verwerten“.
Ein Drittel gehe in die teurere thermi-
sche Verwertung (zur Verbrennung),
weil die Qualität des Schlamms
bestimmte Grenzwerte der Klär-
schlammverordnung nicht einhalte.

Bereits im Vergleich zum vergange-
nen Jahr ist der Preis um 30 Prozent
gestiegen, erläuterte Kartmann, da
die Düngemittelverordnung geändert
wurde: „Es ist damit schwerer, den
Klärschlamm in der Landwirtschaft
unterzubringen, weil die Bauern gar
nicht mehr so viel davon auf ihren Fel-
dern verteilen dürfen.“

Also werde der Anteil an Klär-
schlamm für die Verbrennung größer.
Die Möglichkeiten für die thermische
Verwertung seien jedoch begrenzt. Da
ein knappes Angebot die Nachfrage
erhöhe, komme die Klärschlammver-
wertung die Stadt künftig teurer zu
stehen. car

Zündler im Stadtgebiet unterwegs
Roth: Innerhalb von zwei Stunden musste Feuerwehr zweimal ausrücken

Stadtentwicklung war zentrales Thema
Bei Fraktionsklausur der Rother Stadtrats-CSU wurden informative Gespräche geführt

INWENIGENZEILEN Viel Ruhrpott-Nostalgie
Klaus Lage weckte in Roth wehmütige Erinnerungen

Teurer Klärschlamm
Bauausschuss Roth: Beseitigungskosten steigen stark an
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